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Diese Aktenlage — Melange und Camouflage zugleich

„Man muss die Zukunft im Sinn haben und die Vergangenheit in den 
Akten.“ Diesen Leitgedanken befolgte Charles-Maurice de Talley-
rand-Périgord zeitlebens. Er sicherte ihm höchste Ämter in allen 
Regimen, denen er diente, und er war beispielgebend für seinen 
politischen Opportunismus. Auch ergänzt er den alten römischen 
Rechtsgrundsatz „quod non est in actis, non est in mundo — Was 
nicht in den Akten ist, ist nicht in der Welt“ um eine dynamisch 
gestaltende Komponente. Bei Goethe klingt es so: „… und die Ge-
schäftsleute bedenken nicht, daß Akten, vom lateinischen Acta herge-
leitet, so viel heißt als Getanes, und daß also darin keineswegs einge-
heftet werden dürfe, was man tun werde oder wolle“. Dieses Werden 
und Wollen entwickelt sich entweder positiv–progressiv oder nega-
tiv–destruktiv aus den jeweiligen Aktenlagen heraus.
Wichtiger allerdings empfinde ich das Erwähnen des Einheftens der 
Akten. Es klingt so simpel. Aber erst zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts setzte sich die Heftung linksseitig, dank der epochemachen-
den Erfindung des Aktenordners von Friedrich Soennecken, durch. 
Sozusagen als Komplementärgut ließ Soennecken sich am 14. No-
vember 1886 auch einen Locher patentieren, bei der Anmeldung als 
„Apparat zum zeitweisen Zusammenheften von Briefen“. 

Der erste tragbare Locher „Phoenix“ wurde 1901 von der Stuttgar-
ter Firma Louis Leitz angeboten, die ab 1871 auch den nach ihr be-
nannten Leitz-Ordner produzierte, der bis heute stellvertretend als 
Markenbezeichnung für alle angebotenen Aktenordner, gleich dem 
Tempo-Taschentuch, steht.

Nach diesem historischen Exkurs zu einem für alle Menschen, Be-
hörden, Unternehmen und auch für Vereine gleichermaßen wich-
tigen Gebrauchsgut zur Verwaltung von Aktenmaterial kehren 
wir nun zu unseren Anfangsüberlegungen zurück. Bei Pierre Jo-
seph Proudhon, einem theoretischen Begründer des Anarchismus, 
klingt dies so: „Wer eine Regierung über sich hat, wird beaufsichtigt, 
kontrolliert, bespitzelt, gelenkt, mit Gesetzen überzogen, reglemen-
tiert, zum Gegenstand von Akten gemacht, mit Ideologie geimpft, 
ständig ermahnt, besteuert, gewogen, zensiert, herumkommandiert, 
und zwar von Männern, die weder ein Recht, noch das Wissen, noch 
die moralische Sauberkeit dazu haben.“ 
Aber genug der Einwände, genug der Bürokratismuskritik Akten 
betreffend, wir wissen doch alle, dass diese und deren Verwaltung 
und Archivierung unerlässlich für das Funktionieren einer Gesell-
schaft sind. Ein russisches Sprichwort lautet: „Im Reich der Akten ist 
der Bürokrat König.“ Dieser allerdings ist im Sinne Talleyrands nur 
Diener eines höheren Prinzips: Verwaltungsvorschriften, Gesetzen 
und Ideen etwa, oder auch dienstbar individuellen, historischen,
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wissenschaftlichen, juristischen u. a. Interessen. Ein kleiner Ausflug 
in das Beamtendeutsch der Schriftgutverwaltung sei uns gestattet 
mit der Gemeinsamen Geschäftsordnung für die Berliner Ver-
waltung – § 55 Abs. 1 GGO I: „Die Schriftgutverwaltung dient der 
Nachvollziehbarkeit des Verwaltungshandelns. Stand und Entwick-
lung der Vorgangsbearbeitung müssen jederzeit im Rahmen der Auf-
bewahrungsfristen aus den Akten nachvollziehbar sein. Dabei ist zu 
gewährleisten, dass das zur Akte genommene Schriftgut vollständig 
und vor Veränderung geschützt verfügbar ist. Diese Anforderungen 
gelten gleichermaßen für elektronische oder in Papierform geführte 
Akten.“ Fürwahr, in diesem Reich ist der Bürokrat einerseits nützli-
cher Domestik, andererseits aber König.
Aber was geschieht dann, wenn die Akten ihren Dienst getan haben, 
wenn die Aufbewahrungsfrist abgelaufen ist? Sie werden entsorgt, 
zerschreddert, recycelt, aus der Welt genommen. So als ob sie nie 
in der Welt waren. „Wir brauchen nicht dickere Akten, sondern bes-
sere Schredder“, schreibt ein gewisser Pavel Kosorin. Diesen akten-
stürmerischen Slogan kann man nur bedingt folgen, denn es wür-
den uns viele amüsante historische Details entgehen. Zum Beispiel 
Franz Kafka: 1923 übersiedelte Kafka von Prag nach Berlin-Steglitz, 
um dort gemeinsam mit Dora Diamant zu leben. Finanzielle Schwie-
rigkeiten nötigten ihn dazu, innerhalb weniger Monate zweimal um-
zuziehen, ehe er im März 1924 endgültig die Stadt verlassen musste. 
Zufälligerweise kam offenbar fast zur selben Zeit ein weiterer Franz 
Kafka nach Berlin. Die Herkunft dieses Namensvetters ist unbekannt, 
im Berliner Adressbuch von 1923 ist er noch nicht verzeichnet, wohl 
aber in denen von 1924 und 1925, und zwar als Eigentümer des Hau-
ses, in das er gezogen war: Bezirk Schöneberg, Würzburger Straße 4. 
Bereits 1926 verschwindet sein Name wieder. Kafka-Adepten ver-
öffentlichen solche Marginalien im Netz und selbst die amtlichen 
Schriften des in der „Arbeiter-Unfall-Versicherungsanstalt für das 
Königreich Böhmen“ Arbeitenden werden literaturkritisch unter-
sucht, stilistisch gedeutet und vor allem in Buchausgaben editiert.
Wir leben ärmer ohne dieses Wissen, oder?

Auch für das angewachsene Aktenreich des Kultur Aktiv e. V. gelten 
Aufbewahrungsfristen. Unsere langjährige verdienstvolle „Finanz-
ministerin und Aktenverwalterin“ Jacqueline Zelinka kam auf die 
Idee, einmal ein Kunstprojekt zur Aktenlage des Vereins zu star-
ten. Unser Vorsitzender Mirko Sennewald spendete sein ihm ver-
liehenes Preisgeld der Kulturstiftung des Freistaates Sachsen zur 
Realisierung. Ich wurde mit der kuratorischen Aufgabe betreut, 
Künstler auszuwählen und einzubinden. Arno Schmidt diente 
mir als Leitbild: „Schon gemeinsame Brechreize schaffen eine Art 
ausreichender Sympathie“ oder besser noch aus dem ausufernden 
Werk „Zettel's Traum“, dessen Entstehungsgrundlage ein eigenes 
Schmidt'sches Aktenarchiv war: „Unser Lebm besteht, weitgehend, 
in der Verarbeitung von Initial=Torheitn in End=Unvernünftijes.“
So lud ich Günter Starke, Michael Merkel, Anton Paul Kammerer, 
und Matthias Jackisch ein, mit mir gemeinsam am Aktenmaterial 
zu arbeiten und „End=Unvernünftijes“ zu schaffen, fern von be-
hördlicher Tätigkeit, im Gedenken an Wassili Rosanows bösar-
tigem Prosa-Splitter: „Das Beamtentum denkt sich nichts aus, un-
ternimmt nichts, beginnt nichts Neues und »verbietet« überdies alles, 
weil es »für die Kleinen berechnet ist«.“
Wem dies nicht genug ist, der darf uns auch mit Goethe folgen.

	 Nein, laß mir das Geschäft in Ehren!
	 Es ist ein Balsam für das Herz:
	 Nicht töten will es und zerstören,
	 Es glänzt nicht, fliegt nicht sonnenwärts;
	 Doch liegt, ich darf es wohl berühren,
	 In Staub von Akten und Papieren
	 Gar wunderbare Zauberkraft,
	 Zu sänftigen die Leidenschaft.
 
				    Holger Wendland
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Alle Akten erledigen sich von selbst, wenn man ihnen dazu Zeit lässt.
Spruch aus Galizien
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Matthias Jackisch „Die Aktusserie“ 
Tuschezeichnungen

Da sind sie wieder einmal, die Jackisch-Paradoxien. 
Eine Kugel ohne Flügel scheint so hoch zu fliegen, dass man sie 
oberhalb der weißen Wolkenberge wahrnimmt. Dann möchte man 
in Ruhe Geschäftspapiere, Paragraphen und Honorarbestimmun-
gen studieren und ehe man sich versieht, springen die hellen Hän-
geköpfe von Gesellen auf der Papierbühne hervor, die eigentlich in 
den Garten unter den Busch gehören. Wer erwartet schon Früh-
jahrsblüher auf dem Schreibtisch eines Geschäftsmannes, der we-
der wandert noch einen Garten besitzt oder schätzt? 

Verrückte Welten, die Du da inszenierst. Einfach großartig. Staune, 
wie Dir mit so scheinbar wenigen Strichen die Schneeglöckchen ge-
lingen. Wunderbar, wie Du die Hell-Dunkel-Kontraste so herstellst, 
dass die unverwechselbaren Wesen machtvoll und selbstbewusst 
auf den bedruckten Papieren hervortreten.

Eine Parodie auf die Naturvergessenheit unseres ins Extrem büro-
kratisierten Lebensvollzuges..

Konrad Lindner
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Der Geist der Controverse 
erhält die Welt im Gang;
(und Witze ölen das (an 

sonstn schaurije) Getriebe)

Arno Schmidt aus „Zettel's Traum“

Objekte und Verwaltungsakt
von Michael Merkel 

(momentan Student der Freien Künste an der Bauhaus-Universität Weimar)

Belegabrechnungen und Stempel – konserviert im Einweckglas

Kontroverse zum formalen Witz der Absage, an das wie auch 
immer geartete Niveau der didaktischen Bemühungen einer 

Kunstinstitution.
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Holger  Wendland, Elefantenfriedhof
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Holger Wendland, Collectorium Ueckerley 
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Holger Wendland, Geteert und gefedert
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„Ein Jüngling wollte die Geheimnisse des Lebens wissen. 
Der große Zauberer, an den er sich wandt, verband ihm 
die Augen und ließ ihm ein Quartett von vier Elemen-
targeistern vorspielen, einem Gnomen der Erde, einer 
Undine des Wassers, einer Sylphe der Luft, einem Sala-
mander des Feuers. Nun verstand der Jüngling alle Ge-
heimnisse des Lebens. Allwissend verließ er den Zaube-
rer, aber daheim konnte er nicht ein Wort erzählen von 
dem, was er gehört. Er wußte alles, er wußte nichts.“  
Aus dem Essay „Was kann man an einem Kunstwerk 
erklären?“ von Oscar A. H. Schmitz. Dieser verges-
sene Autor und Bohemien war der Schwager von 
Alfred Kubin. Mit dessen phantastischen zeichneri-
schen Traumvisionen ist Anton Paul Kammerer, ein 
subtiler Jäger und Sammler von Partikeln, Abdrücken 
und Schnipseln, Ammoniten und Schmetterlingen, 
Fotografien und edlen Papieren, denen ein Zauber 
innewohnt, irgendwie verwandt. Anton Paul rettete 
das Archiv eines Kirchensprengels vor der Vernich-
tung und bespielt nun diese wunderbaren alten Ak-
ten. In seinen Collagen visualisiert er die vier Ele-
mentargeister. Er weiß alles, er weiß nichts. Es spricht 
für ihn, dass er sich quälte aus unserem Aktenmate- 
rial, so unhaptisch, so ohne Seele für ihn, ein beseel-
tes Etwas zu schaffen, mit den programmatischen 
Titeln, die auch immer Collagenbestandteil sind: 
„… größer als …“ „… kleiner als …“.

Holger Wendland
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Dokumentaristenpflicht

Wer, wenn nicht Günter Starke, der Neustadt-Photograph, 
ist prädestiniert dafür, die Aktenordnerberge des Kultur 
Aktiv e. V. in den dafür eng gewordenen Räumlichkeiten 
zu dokumentieren. 
Günter Starke, der nun schon seit Jahrzehnten die Ver-
hältnisse und den gesellschaftlichen Wandel in der Dresd-
ner Neustadt per Lichtbildern (mittels analoger Photogra-
phie entstand ein Großteil seines Werkes, somit sei das 
PH in Fotografie erlaubt, wie auch das alte schöne Wort 
Lichtbild) dokumentierte, dabei auch Themen wie die So-
zial- und Stadthygiene nicht außer Acht ließ, widmet sich 
nun der „Aktenhygiene“ eines der wichtigsten Vereine 
des Freistaates Sachsen mit Schwerpunkt des Kulturaus-
tausches Osteuropa (Baltikum, Russland, Ukraine, Bal-
kan, Kaukasus-Region). Er präsentiert uns nun erstmals, 
dank der gewissenhaften Arbeit unseres Geschäftsführers 
Marcus Oertel und seiner Mitarbeiter und Helfer, eine den 
„Hygienevorschriften zur Verwaltung von Akten in Verei-
nen“ (§ 13, Abs. 27, HVAV)  entsprechende normgerechte 
Aufbewahrung, relativ staub-, milben- und insektenfrei, 
nach modernen Archivierungsregeln geordnet.
Somit werden unsere Aktenberge Teil des Starkeschen Ar-
chives und dereinst wichtig für Historiker, aber wir kön-
nen nun endlich auch der mehrmals angemahnten bild-
lichen Dokumentationspflicht für das Hygieneamt der 
Stadt Dresden nachkommen.

Holger Wendland
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Diese Aktennotiz ist all denen gewidmet, die 
aktiv und inhaltlich am aufbau und an der 
pflege des Aktenbestandes des Vereins Kultur 
Aktiv e. V. mitgearbeitet haben. Ferner danken 
wir allen Förderern und allen unterstüt-
zenden institutionen, deren gewährte fi-
nanzielle mittel ordnungsgemäss in unseren 
akten bewahrt und abgerechnet sind.

ein BesondereR Dank Gilt Mirko sennewald
und unseren „Aktenwesiren“ Jacqueline Zelinka, 
Thomas Richter & Marcus Oertel 

Fotonachweis:
Günter Starke: 	 U1, U2, U4, S. 6, 7, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 	
			   30, 31, 36, 38, 39, 40
Holger Wendland: 	 S. 8, 9
Matthias Jackisch: 	 S. 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19
Michael Merkel: 	 S. 20, 21, 22
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